
Das Credo
des Gottesvolkes

  

  

      Wir glauben an den einen Gott: Vater, Sohn und 
Heiligen Geist, Schöpfer der sichtbaren Dinge, wie 
es diese Welt ist, auf der unser flüchtiges Leben sich 
abspielt, Schöpfer der unsichtbaren Dinge, wie es die 
reinen Geister sind, die man auch Engel2 nennt, und 
Schöpfer der unsterblichen Geistseele eines jeden 
Menschen. 

      Wir glauben, daß dieser einzige Gott Seiner 
Wesenheit nach absolut einer ist, unendlich heilig, 
wie Er in allen Seinen Eigenschaften unendlich 
vollkommen ist: in Seiner Allmacht, in Seinem 
unbegrenzten Wissen, in Seiner Vorsehung, in 
Seinem Willen und in Seiner Liebe. Er ist der, der da 
ist, wie Er es Moses3 geoffenbart hat; Er ist Liebe, 
wie der Apostel Johannes4 es uns lehrt. Diese beiden 
Worte also, Sein und Liebe, bezeichnen in 
unaussprechlicher Weise die gleiche göttliche 
Wirklichkeit dessen, der sich uns zu erkennen geben 
wollte und der, da Er „in einem unzugänglichen 

Lichte wohnt"5, in sich selbst jenseits jeglicher Bezeichnung, über allen Dingen steht und alles 
geschaffene Denken übersteigt. Gott allein kann uns von sich eine angemessene und volle 
Erkenntnis mitteilen, indem Er sich als Vater, Sohn und Heiliger Geist offenbart. Durch die 
Gnade sind wir berufen, an Ihrem ewigen Leben teilzuhaben: hier auf Erden im Dunkel des 
Glaubens und nach dem Tode im ewigen Lichte. 
      Die gegenseitigen Bande, die von der Ewigkeit her die drei Personen wesentlich verbinden, 
deren jede das eine und selbe göttliche Sein ist, sind das beseeligende innerste Leben des 
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dreimalheiligen Gottes, unendlich weit entfernt von alldem, was wir auf menschliche Weise 
begreifen können.6 
      Wir sagen indessen der göttlichen Güte Dank für die Tatsache, daß sehr viele gläubige 
Menschen mit uns vor der Welt die Einzigkeit Gottes bezeugen können, obwohl sie das 
Geheimnis der allerheiligsten Dreifaltigkeit nicht kennen. 

      Wir glauben also an den Vater, der von Ewigkeit her den Sohn zeugt; an den Sohn, das Wort 
Gottes, das von Ewigkeit her gezeugt ist; an den Heiligen Geist, die unerschaffene Person, die 
vom Vater und vom Sohne ausgeht als Ihre ewige Liebe. In den drei göttlichen Personen also - 
coaeternae sibi et coaequales [untereinander gleich ewig und gleichen Wesens]7 - sind das Leben 
und die Seligkeit Gottes, der vollkommen eins ist, in überreicher Fülle vorhanden und vollenden 
sich in der Vollkommenheit und in der Glorie, die dem unerschaffenen Wesen eigen sind. Immer 
„muß also die Einheit in der Dreifaltigkeit und die Dreifaltigkeit in der Einheit verehrt werden."8 

      Wir glauben an unseren Herrn Jesus Christus, der der Sohn Gottes ist. Er ist das ewige Wort, 
gezeugt vom Vater vor aller Zeit und wesensgleich dem Vater (homoousios to Patri9). Durch Ihn 
ist alles erschaffen worden. Durch das Wirken des Heiligen Geistes hat Er im Schoße der 
Jungfrau Maria Fleisch angenommen und ist Mensch geworden: dem Vater also Seiner Gottheit 
nach gleich, der Menschheit nach aber ist Er geringer als der Vater. Er ist in sich selbst einer, 
nicht durch eine unmögliche Vermischung der Naturen, sondern durch die Einheit der Person.10 
      Er hat unter uns gewohnt, voll der Gnade und Wahrheit. Er verkündete das Reich Gottes und 
richtete es wieder auf und ließ uns den Vater durch sich erkennen. Er hat uns ein neues Gebot 
gegeben, einander zu lieben, wie Er uns geliebt hat. Er lehrte uns den Weg der Seligkeiten des 
Evangeliums: Armut im Geiste, Milde, Geduld im Leiden, Durst nach der Gerechtigkeit, 
Barmherzigkeit, Reinheit des Herzens, Wille zum Frieden, Verfolgung erdulden um der 
Gerechtigkeit willen. Er litt unter Pontius Pilatus. Als Lamm Gottes nahm Er die Sünden der Welt 
auf sich. Er ist für uns am Kreuze gestorben und rettete uns durch Sein erlösendes Blut. Er ist 
begraben worden und am dritten Tage aus eigener Kraft wiederauferstanden. Durch Seine 
Auferstehung berief Er uns zur Teilnahme am göttlichen Leben, welches das Leben der Gnade ist. 
Er ist aufgefahren in den Himmel und wird wiederkommen aufs neue, und zwar dieses Mal in 
Herrlichkeit, um die Lebenden und die Toten zu richten: einen jeden nach seinen Verdiensten - 
jene, die der Liebe und dem Erbarmen Gottes entsprochen haben, werden eingehen zum ewigen 
Leben. Jene aber, die bis zum Ende ihres Lebens die Liebe und das Erbarmen Gottes ablehnten, 
werden dem Feuer überantwortet, das niemals erlischt. 
      Und Seines Reiches wird kein Ende sein. 

      Wir glauben an den Heiligen Geist, den Herrn und Lebensspender, der mit dem Vater und 
dem Sohne angebetet und verherrlicht wird. Durch die Propheten hat Er zu uns gesprochen und ist 
von Christus, nach Seiner Auferstehung und Himmelfahrt zum Vater, gesandt worden. Der 
Heilige Geist erleuchtet, belebt, beschützt und führt die Kirche. Er läutert ihre Glieder, wenn sie 
der Gnade nicht widerstehen. Sein gnadenvolles Wirken, das bis in das Innerste der Seele 
eindringt, macht den Menschen fähig, zu antworten auf den Anruf Christi: „Seid vollkommen, 
wie euer Vater im Himmel vollkommen ist!"11 

      Wir glauben, daß Maria, die allzeit Jungfrau blieb, die Mutter des menschgewordenen 
Wortes ist, unseres Gottes und Heilands Jesus Christus12, und daß sie im Hinblick auf diese 
einzigartige Gnadenauserwählung und durch die Verdienste ihres Sohnes auf eine vollkommenere 
Art13 erlöst worden ist, indem sie von jedem Makel der Erbsünde14 bewahrt und mit dem 
Gottesgeschenk der Gnade mehr bedacht wurde als alle anderen Geschöpfe.15 
      Verbunden in einer ganz innigen und unauflöslichen16 Weise mit dem Geheimnis der 
Menschwerdung und Erlösung, wurde die allerseligste Jungfrau, die Unbefleckte Jungfrau, am 



Ende ihres irdischen Lebens mit Leib und Seele in die Herrlichkeit des Himmels17 aufgenommen 
und - in Vorausnahme des künftigen Loses aller Gerechten - ihrem auferstandenen Sohne in der 
Verklärung angeglichen. Wir glauben, daß die heilige Gottesmutter, die neue Eva, die Mutter der 
Kirche18, im Himmel ihr mütterliches Amt fortsetzt im Hinblick auf die Glieder Christi, indem 
sie mitwirkt bei der Erweckung und Entfaltung des göttlichen Lebens in den erlösten Seelen.19 

      Wir glauben, daß in Adam alle gesündigt haben, was besagen will, daß die Erbschuld, die 
Adam beging, die menschliche Natur, die allen Menschen gemeinsam ist, in einen Zustand fallen 
ließ, in dem sie die Folgen dieser Schuld zu tragen hat. Und - daß dieser Zustand nicht jener ist, in 
dem unsere Stammeltern sich zuerst befanden, da sie in Heiligkeit und Gerechtigkeit geschaffen 
waren und der Mensch weder das Böse noch den Tod kannte. 
      Die menschliche Natur ist also eine gefallene Natur: beraubt der Gnade, die sie bekleidete, 
verwundet in ihren eigenen natürlichen Kräften und dem Reich des Todes unterworfen, der auf 
alle Menschen übergegangen ist. Das ist der Sinn, daß jeder Mensch in Sünde geboren wird. 
      Wir halten also mit dem Konzil von Trient fest, daß die Erbsünde mit der menschlichen Natur 
übertragen wird, „nicht durch Nachahmung, sondern durch Fortpflanzung", und „so zu einem 
jeden gehört."20 

      Wir glauben, daß unser Herr Jesus Christus uns durch Sein Opfer am Kreuze von der 
Erbsünde und von allen persönlichen Sünden, die wir begangen haben, erlöst hat, so daß nach den 
Worten des Apostels dort, „wo die Sünde zugenommen hat, die Gnade überreich geworden ist."21 

      Wir glauben an die Taufe, die von unserem Herrn Jesus Christus zum Nachlaß der Sünden 
eingesetzt worden ist. Die Taufe soll auch schon den Kindern im frühen Alter gespendet werden, 
die sich noch keiner persönlichen Sündenschuld bewußt sind, damit sie nicht der übernatürlichen 
Gnade verlustig gehen und „wiedergeboren werden aus dem Wasser und dem Heiligen Geist" 
zum göttlichen Leben in Jesus Christus.22 

      Wir glauben an die eine, heilige, katholische und apostolische Kirche, die von Jesus Christus 
auf dem Felsen gegründet wurde, der Petrus ist. Sie ist der mystische Leib Christi, von ihm 
sowohl als sichtbare Gemeinschaft mit hierarchischem Aufbau wie auch als geistige 
Gemeinschaft eingesetzt. Sie ist die Kirche hier auf Erden, das pilgernde Gottesvolk. 
      Und sie ist die Kirche, die beschenkt ist mit himmlischen Gütern - der Same und keimhafte 
Anfang des Reiches Gottes, durch das sich Werk und Leiden der Erlösung in der Geschichte 
fortsetzen und das seine Vollendung finden wird jenseits aller Zeitlichkeit, in der ewigen 
Herrlichkeit23. Der Herr Jesus Christus läßt Seine Kirche in der Zeit Gestalt annehmen durch die 
Sakramente, die aus Seiner göttlichen Fülle24 hervorgehen. Durch sie haben die Glieder der 
Kirche Anteil am Geheimnis Seines Todes und Seiner Auferstehung in der Gnade des Heiligen 
Geistes, der Leben und Tun verleiht25. Die Kirche ist deshalb heilig, auch wenn sich in ihrer Mitte 
Sünder befinden, weil sie selbst kein anderes Leben besitzt als das der Gnade. Das heißt, daß sich 
ihre Glieder heiligen, wenn sie an ihrem Leben teilnehmen, und daß sie, wenn sie ihr Leben 
preisgeben, der Sünde und Unordnung verfallen, die den Glanz ihrer Heiligkeit verdunkeln. 
Deshalb leidet und büßt die Kirche für diese Verfehlungen. Sie hat die Gewalt, ihre Gläubigen 
davon zu heilen: durch das Blut Christi und die Gabe des Heiligen Geistes. 
      Sie ist dem Geiste nach Erbin der göttlichen Verheißungen und Tochter Abrahams, durch 
jenes Israel, dessen heilige Schriften sie in Liebe bewahrt und dessen Patriarchen und Propheten 
sie in Ehrfurcht gedenkt. Sie ist auf die Apostel gegründet und gibt im Nachfolger des heiligen 
Petrus und in den Bischöfen, die sich in Gemeinschaft mit ihm befinden, deren immerdar 
lebendiges Wort und deren Hirtengewalt durch die Jahrhunderte weiter. Unter dem 
immerwährenden Beistand des Heiligen Geistes hat die Kirche die Aufgabe, jene Wahrheit zu 
bewahren, zu lehren, auszulegen und in der Welt zu verkündigen, die Gott in verhüllter Weise 



durch die Propheten und in ihrer ganzen Fülle durch unseren Herrn Jesus Christus geoffenbart hat. 

      Wir glauben alles, was im geschriebenen oder überlieferten Gotteswort enthalten ist und was 
die Kirche als von Gott geoffenbarte Wahrheit zu glauben vorlegt: entweder durch eine feierliche 
Glaubensentscheidung oder durch das ordentliche und allgemeine Lehramt26. Wir glauben an die 
Unfehlbarkeit, die dem Nachfolger des heiligen Petrus zukommt, wenn er ex cathedra als Hirte 
und Lehrer aller Gläubigen27 spricht. 
      Diese (Unfehlbarkeit) ist auch dem Kollegium der Bischöfe verheißen, wenn sie - gemeinsam 
mit dem Papst - das höchste Lehramt ausüben.28 

      Wir glauben, daß die von Christus gegründete Kirche, für die Er gebetet hat, unfehlbar eine 
ist: im Glauben, im Kult und in der hierarchischen Gemeinsamkeit. Die reiche Vielfalt in der 
Liturgie, die zu Recht bestehende Verschiedenheit im theologischen und geistlichen Erbe, sowie 
in den eigenen Rechtsordnungen im Innern der Kirche, tun ihrer Einheit keinen Abbruch, sondern 
fördern sie.29 

      Wir anerkennen das Vorhandensein zahlreicher Elemente der Wahrheit und Heiligung 
außerhalb der Gemeinschaft der Kirche Christi, welche eigentlich ihr zugehören und auf die 
katholische Einheit30 hindrängen. Und wir glauben an das Wirken des Heiligen Geistes, der in 
den Herzen der Jünger Christi die Liebe zu dieser Einheit31 entflammt. Wir haben aber die 
Hoffnung, daß auch die Gläubigen, die noch nicht voll und ganz der Gemeinschaft der Kirche 
angehören, sich eines Tages in der einen Herde mit dem einen Hirten zusammenfinden werden. 
      Wir glauben, daß die Kirche heilsnotwendig ist; denn Christus, der alleinige Mittler und Weg 
zum Heil, ist für uns gegenwärtig in Seinem Leib, der die Kirche ist32. Aber der göttliche 
Heilsplan umfaßt alle Menschen. Diejenigen, die ohne ihre Schuld die Frohbotschaft Christi und 
Seiner Kirche nicht kennen, aber aufrichtig Gott suchen und sich mit Hilfe der Gnade um die 
Erfüllung Seines Willens bemühen, den sie aus den Forderungen ihres Gewissens erkannt haben - 
ihre Zahl ist Gott allein bekannt - können das Heil erlangen.33 

      Wir glauben, daß die heilige Messe, wenn sie vom Priester, der die Person Christi darstellt, 
kraft der durch das Weihesakrament empfangenen Gewalt gefeiert und im Namen Jesu Christi 
und der Glieder Seines mystischen Leibes dargebracht wird, das Opfer von Calvaria ist, das auf 
unseren Altären sakramental vergegenwärtigt wird. Wir glauben, daß in der Weise, wie Brot und 
Wein vom Herrn beim heiligen Abendmahl konsekriert und in Seinen Leib und in Sein Blut 
verwandelt worden sind, die Er für uns am Kreuze geopfert hat, auch Brot und Wein, wenn sie 
vom Priester konsekriert werden, in den Leib und das Blut Christi verwandelt werden, der 
glorreich in den Himmel aufgefahren ist. Und wir glauben, daß die geheimnisvolle Gegenwart des 
Herrn unter dem, was für unsere Sinne in derselben Weise wie vorher fortzubestehen scheint, eine 
wahre, wirkliche und wesentliche Gegenwart ist.34 
      Christus kann in diesem Sakrament nicht anders gegenwärtig sein als durch die Verwandlung 
der Substanz des Brotes in Seinen Leib und die Verwandlung der Substanz des Weines in Sein 
Blut. Dabei bleiben die Gestalten von Brot und Wein, wie sie unsere Sinne wahrnehmen, 
unverändert erhalten. Diese geheimnisvolle Verwandlung nennt die Kirche auf sehr treffende 
Weise: Transsubstantiation. Jede theologische Erklärung, die sich um das Verständnis dieses 
Geheimnisses bemüht, muß, um mit unserem Glauben übereinstimmen zu können, daran 
festhalten, daß Brot und Wein der Substanz nach, unabhängig von unserem Denken, nach der 
Konsekration zu bestehen aufgehört haben, so daß nunmehr der anbetungswürdige Leib und das 
anbetungswürdige Blut unseres Herrn vor uns gegenwärtig sind - unter den sakramentalen 
Gestalten von Brot und Wein. So hat es der Herr gewollt, um sich uns zur Speise zu geben und 
uns einzugliedern in die Einheit Seines mystischen Leibes.36 
      Die alleinige und unteilbare Daseinsweise des verklärten Herrn im Himmel wird damit 



keineswegs vervielfältigt. Sie ist durch das Sakrament vergegenwärtigt an den vielen Orten der 
Erde, wo das Meßopfer dargebracht wird. 
      Diese Gegenwart bleibt nach dem Opfer im Sakrament fortbestehen, das im Tabernakel 
aufbewahrt wird, der die Herzmitte unserer Kirchen ist. Es ist uns eine heilige Pflicht, das 
fleischgewordene Wort, das unsere Augen nicht erblicken können und das, ohne den Himmel zu 
verlassen, sich uns vergegenwärtigt in der heiligen Hostie, die unsere Augen sehen können, 
anzubeten und zu verehren. 

      Wir bekennen, daß Gottes Reich hier auf Erden in der Kirche Christi seinen Anfang nimmt, 
die nicht von dieser Welt ist und deren Antlitz ja vergeht. Und daß das Wachstum der Kirche 
nicht mit dem Fortschritt der Zivilisation, der Wissenschaft und der Technik des Menschen 
gleichgesetzt werden darf. Daß vielmehr die Kirche nur aus dem einen Grunde besteht, um immer 
tiefer den unergründlichen Reichtum Christi zu erkennen, immer zuversichtlicher auf die ewigen 
Güter zu hoffen, immer besser der Liebe Gottes zu antworten und den Menschen immer 
freigebiger die Güter der Gnade und Heiligkeit mitzuteilen. Ebenso ist es die Liebe, die die Kirche 
bewegt, sich stets um das wahre zeitliche Wohl der Menschen zu sorgen. Unablässig erinnert sie 
ihre Kinder daran, daß ihnen hier auf Erden keine bleibende Wohnung beschieden ist. Sie drängt 
sie dazu, daß jeder von ihnen, entsprechend seiner Berufung und seinen Möglichkeiten, zum 
Wohle seiner Gemeinschaft beiträgt, daß er Gerechtigkeit, Frieden und Brüderlichkeit unter den 
Menschen fördert und seinen Brüdern, vor allem den Armen und Unglücklichen, hilft. Die stete 
Sorge der Kirche, der Braut Christi, für die Not der Menschen, für ihre Freuden und Hoffnungen, 
für ihre Arbeiten und Mühen ist demnach nichts anderes als die große Sehnsucht, ihnen nahe zu 
sein, um sie zu erleuchten mit dem Lichte Christi und sie alle in ihm, ihrem alleinigen Heiland, zu 
vereinen. 
      Diese Sorge kann niemals bedeuten, daß sich die Kirche den Dingen dieser Welt gleichförmig 
macht, noch kann sie die brennende Sehnsucht mindern, mit der die Kirche ihren Herrn und Sein 
ewiges Reich erwartet. 

      Wir glauben an das ewige Leben. Wir glauben, daß die Seelen aller, die in der Gnade Christi 
entschlafen sind - ob sie nun noch im Reinigungsort geläutert werden müssen oder ob Jesus sie im 
Augenblick, da sie ihren Leib verlassen, wie den guten Schächer am Kreuz in das Paradies 
aufnimmt - zum Volk Gottes gehören - jenseits aller Herrschaft des Todes, der am Tag der 
Auferstehung, wenn die Seele mit dem Leib vereinigt wird, endgültig besiegt sein wird. 

      Wir glauben, daß die große Schar derer, die mit Jesus und Maria im Paradies vereinigt sind, 
die himmlische Kirche bildet. Dort schauen sie in ewiger Glückseligkeit Gott, so wie Er ist37. 
Dort sind sie auch, in verschiedenen Abstufungen, mit den heiligen Engeln unter der Herrschaft 
Christi vereint in Herrlichkeit, legen für uns Fürsprache ein und helfen uns in unserer 
Schwachheit durch ihre brüderliche Fürsorge.38 

      Wir glauben an die Gemeinschaft aller Christgläubigen: derer, die hier auf Erden als Pilger 
wandern, der Verstorbenen, die ihre Läuterung abwarten, und der Seligen im Himmel. Alle 
zusammen bilden sie die eine Kirche. Und in gleicher Weise glauben wir, daß in dieser 
Gemeinschaft die barmherzige Liebe Gottes und Seiner Heiligen stets unsere Gebete erhört, wie 
uns Jesus gesagt hat: Bittet und ihr werdet empfangen.39 Mit eben diesem Glauben und eben 
dieser Hoffnung erwarten wir die Auferstehung der Toten und das Leben der zukünftigen Welt. 

      Gepriesen sei der dreimalheilige Gott! Amen. 
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Il Credo del
popolo di Dio

 

 

      Noi crediamo in un solo Dio, Padre, Figlio e 
Spirito Santo, creatore delle cose visibili, come 
questo mondo ove trascorre la nostra vita fuggevole, 
delle cose invisibili quali sono i puri spiriti, chiamati 
altresì angeli1, e Creatore in ciascun uomo dell'anima 
spirituale e immortale. 

      Noi crediamo che questo unico Dio è 
assolutamente uno nella sua essenza infinitamente 
santa come in tutte le sue perfezioni, nella sua 
onnipotenza, nella sua scienza infinita, nella sua 
provvidenza, nella sua volontà e nel suo amore. Egli 
è Colui che è, come Egli stesso lo ha rivelato a 
Mosè2; ed Egli è Amore, come ce lo insegna 
l'Apostolo Giovanni3: cosicché questi due nomi, 
Essere e Amore, esprimono ineffabilmente la stessa 
realtà divina di Colui che ha voluto darsi a conoscere 
a noi, e che "abitando in una luce inaccessibile"4 è in 
Se stesso al di sopra di ogni nome, di tutte le cose e 

di ogni intelligenza creata. Dio solo può darci la conoscenza giusta e piena di Se stesso, 
rivelandosi come Padre, Figlio e Spirito Santo, alla cui eterna vita noi siamo chiamati per grazia 
di Lui a partecipare, quaggiù nell'oscurità della fede e, oltre la morte, nella luce perpetua, l'eterna 
vita. 
      I mutui vincoli, che costituiscono eternamente le tre Persone, le quali sono ciascuna l'unico e 
identico Essere divino, sono la beata vita intima di Dio tre volte santo, infinitamente al di là di 
tutto ciò che noi possiamo concepire secondo l'umana misura5. 
      Intanto rendiamo grazie alla Bontà divina per il fatto che moltissimi credenti possono attestare 
con noi, davanti agli uomini, l'Unità di Dio, pur non conoscendo il mistero della Santissima 
Trinità. 

Il testo della Professione di fede che Paolo 
VI pronunciò il 30 giugno 1968, al termine 

dell'Anno della fede indetto per il XIX 
centenario del martirio degli apostoli Pietro 

e Paolo a Roma

L'annunciazione. Sulla sinistra è riconoscibile la 
cacciata dal paradiso terrestre di Adamo ed Eva; il 
quadro è conservato nel Museo del Prado a Madrid 



      Noi dunque crediamo al Padre che genera eternamente il Figlio; al Figlio, Verbo di Dio, che 
è eternamente generato; allo Spirito Santo, Persona increata che procede dal Padre e dal Figlio 
come loro eterno Amore. In tal modo, nelle tre Persone divine, coaeternae sibi et coaequales6, 
sovrabbondano e si consumano, nella sovreccellenza e nella gloria proprie dell'Essere increato, la 
vita e la beatitudine di Dio perfettamente uno; e sempre "deve essere venerata l'Unità nella Trinità 
e la Trinità nell'Unità"7. 

      Noi crediamo in Nostro Signore Gesù Cristo, Figlio di Dio. Egli è il Verbo eterno, nato dal 
Padre prima di tutti i secoli, e al Padre consustanziale, homoousios to Patri8; e per mezzo di Lui 
tutto è stato fatto. Egli si è incarnato per opera dello Spirito nel seno della Vergine Maria, e si è 
fatto uomo: eguale pertanto al Padre secondo la divinità, e inferiore al Padre secondo l'umanità, ed 
Egli stesso uno, non per una qualche impossibile confusione delle nature, ma per l'unità della 
persona9. 
      Egli ha dimorato in mezzo a noi, pieno di grazia e di verità. Egli ha annunciato e instaurato il 
Regno di Dio, e in Sé ci ha fatto conoscere il Padre. Egli ci ha dato il suo Comandamento nuovo, 
di amarci gli uni gli altri com'Egli ci ha amato. Ci ha insegnato la via delle Beatitudini del 
Vangelo: povertà in spirito, mitezza, dolore sopportato nella pazienza, sete della giustizia, 
misericordia, purezza di cuore, volontà di pace, persecuzione sofferta per la giustizia. Egli ha 
patito sotto Ponzio Pilato, Agnello di Dio che porta sopra di sé i peccati del mondo, ed è morto 
per noi sulla Croce, salvandoci col suo Sangue redentore. Egli è stato sepolto e, per suo proprio 
potere, è risorto nel terzo giorno, elevandoci con la sua Resurrezione alla partecipazione della vita 
divina, che è la vita della grazia. Egli è salito al Cielo, e verrà nuovamente, nella gloria, per 
giudicare i vivi e i morti, ciascuno secondo i propri meriti; sicché andranno alla vita eterna coloro 
che hanno risposto all'Amore e alla Misericordia di Dio, e andranno nel fuoco inestinguibile 
coloro che fino all'ultimo vi hanno opposto il loro rifiuto. 
      E il suo Regno non avrà fine. 

      Noi crediamo nello Spirito Santo, che è Signore e dona la vita; che è adorato e glorificato col 
Padre e col Figlio. Egli ci ha parlato per mezzo dei profeti, ci è stato inviato da Cristo dopo la sua 
Resurrezione e la sua Ascensione al Padre; Egli illumina, vivifica, protegge e guida la Chiesa, ne 
purifica i membri, purché non si sottraggano alla sua grazia. La sua azione, che penetra nell'intimo 
dell'anima, rende l'uomo capace di rispondere all'invito di Gesù: "Siate perfetti com'è perfetto il 
Padre vostro celeste"10. 

      Noi crediamo che Maria è la Madre, rimasta sempre Vergine, del Verbo Incarnato, nostro Dio 
e Salvatore Gesù Cristo11, e che, a motivo di questa singolare elezione, Ella, in considerazione dei 
meriti di suo Figlio, è stata redenta in modo più eminente12, preservata da ogni macchia del 
peccato originale13 e colmata del dono della grazia più che tutte le altre creature14. 
      Associata ai Misteri della Incarnazione e della Redenzione con un vincolo stretto e 
indissolubile15, la Vergine Santissima, l'Immacolata, al termine della sua vita terrena è stata 
elevata in corpo e anima alla gloria celeste16 e configurata a suo Figlio risorto, anticipando la 
sorte futura di tutti i giusti; e noi crediamo che la Madre Santissima di Dio, Nuova Eva, Madre 
della Chiesa17, continua in Cielo il suo ufficio materno riguardo ai membri di Cristo, cooperando 
alla nascita e allo sviluppo della vita divina nelle anime dei redenti18. 

      Noi crediamo che in Adamo tutti hanno peccato: il che significa che la colpa originale da lui 
commessa ha fatto cadere la natura umana, comune a tutti gli uomini, in uno stato in cui essa 
porta le conseguenze di quella colpa, e che non è più lo stato in cui si trovava all'inizio nei nostri 
progenitori, costituiti nella santità e nella giustizia, e in cui l'uomo non conosceva né il male né la 



morte. È la natura umana così decaduta, spogliata della grazia che la rivestiva, ferita nelle sue 
proprie forze naturali e sottomessa al dominio della morte, che viene trasmessa a tutti gli uomini; 
ed è in tal senso che ciascun uomo nasce nel peccato. Noi dunque professiamo, col Concilio di 
Trento, che il peccato originale viene trasmesso con la natura umana, "non per imitazione, ma per 
propagazione", e che esso pertanto è "proprio a ciascuno"19. 

      Noi crediamo che Nostro Signor Gesù Cristo mediante il Sacrificio della Croce ci ha riscattati 
dal peccato originale e da tutti i peccati personali commessi da ciascuno di noi, in maniera tale 
che - secondo la parola dell'Apostolo - "là dove aveva abbondato il peccato, ha sovrabbondato la 
grazia"20. 

      Noi crediamo in un solo Battesimo istituito da Nostro Signor Gesù Cristo per la remissione 
dei peccati. Il Battesimo deve essere amministrato anche ai bambini che non hanno ancor potuto 
rendersi colpevoli di alcun peccato personale, affinché essi, nati privi della grazia soprannaturale, 
rinascano "dall'acqua e dallo Spirito Santo" alla vita divina in Gesù Cristo21. 

      Noi crediamo nella Chiesa una, santa, cattolica e apostolica, edificata da Gesù Cristo sopra 
questa pietra, che è Pietro. Essa è il Corpo mistico di Cristo, insieme società visibile, costituita di 
organi gerarchici, e comunità spirituale; essa è la Chiesa terrestre, Popolo di Dio pellegrinante 
quaggiù, e la Chiesa ricolma dei beni celesti; essa è il germe e la primizia del Regno di Dio, per 
mezzo del quale continuano, nella trama della storia umana, l'opera e i dolori della Redenzione, e 
che aspira al suo compimento perfetto al di là del tempo, nella gloria22. Nel corso del tempo, il 
Signore Gesù forma la sua Chiesa mediante i Sacramenti, che emanano dalla sua pienezza23. È 
con essi che la Chiesa rende i propri membri partecipi del Mistero della Morte e della 
Resurrezione di Cristo, nella grazia dello Spirito Santo, che le dona vita e azione24. Essa è dunque 
santa, pur comprendendo nel suo seno dei peccatori, giacché essa non possiede altra vita se non 
quella della grazia: appunto vivendo della sua vita, i suoi membri si santificano, come, 
sottraendosi alla sua vita, cadono nei peccati e nei disordini, che impediscono l'irradiazione della 
sua santità. Perciò la Chiesa soffre e fa penitenza per tali peccati, da cui peraltro ha il potere di 
guarire i suoi figli con il Sangue di Cristo e il dono dello Spirito Santo. 
      Erede delle promesse divine e figlia di Abramo secondo lo spirito, per mezzo di quell'Israele 
di cui custodisce con amore le Scritture e venera i Patriarchi e i Profeti; fondata sugli Apostoli e 
trasmettitrice, di secolo in secolo, della loro parola sempre viva e dei loro poteri di Pastori nel 
Successore di Pietro e nei Vescovi in comunione con lui; costantemente assistita dallo Spirito 
Santo, la Chiesa ha la missione di custodire, insegnare, spiegare e diffondere la verità, che Dio ha 
manifestato in una maniera ancora velata per mezzo dei Profeti e pienamente per mezzo del 
Signore Gesù. 

      Noi crediamo a tutto ciò che è contenuto nella Parola di Dio, scritta o tramandata, e che la 
Chiesa propone a credere come divinamente rivelata sia con un giudizio solenne, sia con il 
magistero ordinario e universale25. Noi crediamo nell'infallibilità, di cui fruisce il Successore di 
Pietro, quando insegna ex cathedra come Pastore e Dottore di tutti i fedeli26, e di cui è dotato 
altresì il Collegio dei vescovi, quando esercita con lui il magistero supremo27. 

      Noi crediamo che la Chiesa, che Gesù ha fondato e per la quale ha pregato, è 
indefettibilmente una nella fede, nel culto e nel vincolo della comunione gerarchica. Nel seno di 
questa Chiesa, sia la ricca varietà dei riti liturgici, sia la legittima diversità dei patrimoni teologici 
e spirituali e delle discipline particolari, lungi dal nuocere alla sua unità, la mettono in maggiore 
evidenza28. 
      Riconoscendo poi, al di fuori dell'organismo della Chiesa di Cristo, l'esistenza di numerosi 



elementi di verità e di santificazione che le appartengono in proprio e tendono all'unità cattolica29, 
e credendo all'azione dello Spirito Santo che nel cuore dei discepoli di Cristo suscita l'amore per 
tale unità30, noi nutriamo la speranza che i cristiani, i quali non sono ancora nella piena 
comunione con l'unica Chiesa, si riuniranno un giorno in un solo gregge con un solo Pastore. 

      Noi crediamo che la Chiesa è necessaria alla salvezza, perché Cristo, che è il solo mediatore e 
la sola via di salvezza, si rende presente per noi nel suo Corpo, che è la Chiesa31. Ma il disegno 
divino della salvezza abbraccia tutti gli uomini: e coloro che, senza propria colpa, ignorano il 
Vangelo di Cristo e la sua Chiesa, ma cercano sinceramente Dio e sotto l'influsso della sua grazia 
si sforzano di compiere la sua volontà riconosciuta nei dettami della loro coscienza, anch'essi, in 
un numero che Dio solo conosce, possono conseguire la salvezza32. 

      Noi crediamo che la Messa, celebrata dal Sacerdote che rappresenta la persona di Cristo in 
virtù del potere ricevuto nel sacramento dell'Ordine, e da lui offerta nel nome di Cristo e dei 
membri del suo Corpo mistico, è il Sacrificio del Calvario reso sacramentalmente presente sui 
nostri altari. Noi crediamo che, come il pane e il vino consacrati dal Signore nell'Ultima Cena 
sono stati convertiti nel suo Corpo e nel suo Sangue che di lì a poco sarebbero stati offerti per noi 
sulla Croce, allo stesso modo il pane e il vino consacrati dal sacerdote sono convertiti nel Corpo e 
nel Sangue di Cristo gloriosamente regnante nel Cielo; e crediamo che la misteriosa presenza del 
Signore, sotto quello che continua ad apparire come prima ai nostri sensi, è una presenza vera, 
reale e sostanziale33. 
      Pertanto Cristo non può essere presente in questo Sacramento se non mediante la conversione 
nel suo Corpo della realtà stessa del pane e mediante la conversione nel suo Sangue della realtà 
stessa del vino, mentre rimangono immutate soltanto le proprietà del pane e del vino percepite dai 
nostri sensi. Tale conversione misteriosa è chiamata dalla Chiesa, in maniera assai appropriata, 
transustanziazione. Ogni spiegazione teologica, che tenti di penetrare in qualche modo questo 
mistero, per essere in accordo con la fede cattolica deve mantenere fermo che nella realtà 
obiettiva, indipendentemente dal nostro spirito, il pane e il vino han cessato di esistere dopo la 
consacrazione, sicché da quel momento sono il Corpo e il Sangue adorabili del Signore Gesù a 
essere realmente dinanzi a noi sotto la specie sacramentale del pane e del vino34, proprio come il 
Signore ha voluto, per donarsi a noi in nutrimento e per associarci all'unità del suo Corpo 
mistico35. 
      L'unica e indivisibile esistenza del Signore glorioso nel Cielo non è moltiplicata, ma è resa 
presente dal Sacramento nei numerosi luoghi della terra dove si celebra la Messa. Dopo il 
Sacrificio, tale esistenza rimane presente nel Santo Sacramento, che è, nel tabernacolo, il cuore 
vivente di ciascuna delle nostre chiese. Ed è per noi un dovere dolcissimo onorare e adorare 
nell'Ostia santa, che vedono i nostri occhi, il Verbo Incarnato, che essi non possono vedere e che, 
senza lasciare il Cielo, si è reso presente dinanzi a noi. 

      Noi confessiamo che il Regno di Dio, cominciato quaggiù nella Chiesa di Cristo, non è di 
questo mondo, la cui figura passa; e che la sua vera crescita non può esser confusa con il 
progresso della civiltà, della scienza e della tecnica umane, ma consiste nel conoscere sempre più 
profondamente le imperscrutabili ricchezze di Cristo, nello sperare sempre più fortemente i beni 
eterni, nel rispondere sempre più ardentemente all'amore di Dio, e nel dispensare sempre più 
abbondantemente la grazia e la santità tra gli uomini. Ma è questo stesso amore che porta la 
Chiesa a preoccuparsi costantemente del vero bene temporale degli uomini. Mentre non cessa di 
ricordare ai suoi figli che essi non hanno quaggiù stabile dimora, essa li spinge anche a contribuire 
- ciascuno secondo la propria vocazione e i propri mezzi - al bene della loro città terrena, a 
promuovere la giustizia, la pace e la fratellanza tra gli uomini, a prodigare il loro aiuto ai propri 
fratelli, soprattutto ai più poveri e ai più bisognosi. L'intensa sollecitudine della Chiesa, Sposa di 
Cristo, per le necessità degli uomini, per le loro gioie e le loro speranze, i loro sforzi e i loro 



travagli, non è quindi altra cosa che il suo grande desiderio di esser loro presente per illuminarli 
con la luce di Cristo e adunarli tutti in Lui, unico loro Salvatore. Tale sollecitudine non può mai 
significare che la Chiesa conformi se stessa alle cose di questo mondo, o che diminuisca l'ardore 
dell'attesa del suo Signore e del Regno eterno. 

      Noi crediamo nella vita eterna. Noi crediamo che le anime di tutti coloro che muoiono nella 
grazia di Cristo, sia che debbano ancora esser purificate nel Purgatorio, sia che dal momento in 
cui lasciano il proprio corpo siano accolte da Gesù in Paradiso, come Egli fece per il Buon 
Ladrone, costituiscono il Popolo di Dio nell'aldilà della morte, la quale sarà definitivamente 
sconfitta nel giorno della resurrezione, quando queste anime saranno riunite ai propri corpi. 

      Noi crediamo che la moltitudine delle anime, che sono riunite intorno a Gesù e a Maria in 
Paradiso, forma la Chiesa del Cielo, dove esse nella beatitudine eterna vedono Dio così com'è36 e 
dove sono anche associate, in diversi gradi, con i santi Angeli al governo divino esercitato da 
Cristo glorioso, intercedendo per noi e aiutando la nostra debolezza con la loro fraterna 
sollecitudine37. 

      Noi crediamo alla comunione tra tutti i fedeli di Cristo, di coloro che sono pellegrini su 
questa terra, dei defunti che compiono la propria purificazione e dei beati del Cielo, i quali tutti 
insieme formano una sola Chiesa; noi crediamo che in questa comunione l'amore misericordioso 
di Dio e dei suoi Santi ascolta costantemente le nostre preghiere, secondo la parola di Gesù: 
Chiedete e riceverete38. E con la fede e nella speranza, noi attendiamo la resurrezione dei morti e 
la vita del mondo che verrà. 

      Sia benedetto Dio Santo, Santo, Santo. Amen. 
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